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Slffumulatorenbatterie auf unb fdjidt roährenb ber TageS»
ftunben in biefe bte überfd)üffige ©nergie. Ter 93etreffenbe
tjat jet^t nic£)t nur ïeinen SSertufi an ©nergie, er fann
nun auc{) bet eintretenber Tunfelheit bie gabrif» unb
S3ureauräume mit ber auS ber Slffumulatorenbatterie
entnommenen eleftrifd)en ©nergie beleuchten.

kKtro»Tn$tallation$$y$tetn Hwblo.

SluS Stnlag ber gahreSoerfammlung beS 23erbanbeS

Teutfd)er @leftroted)nifer, bie im SSorjahr im SanbeS»

gemerbemufeum (Stuttgart getagt |at, mürbe bort im
StuSfteltungSfaal für ©leftrotedjnif ein 3immer eingebaut,
beffen innere SluSftattung einem SBohnzimmer entspricht.
Sin ben SBänben unb Letten biefeS ßumu^rS fb
leud)tungSförper unb fonftige eteftrifc|e gnfiallationen
nadj bem 9Rof)rbratjtinftaUation§ft) ftem Kuhlo angebracht,
baS bamalS neu mar unb ittjmifdjen ficf) nietfarf) be»

märt. hat. Tie Zuleitung zu ben (Schaltern unb 23e»

leuchtungSförpern ift in bünnen Döhren untergebracht.
Tiefe Stohren finb abfichtlid) über ber Tapete oertegt,
um gegenüber ber t)i§t>er üblichen SSerlegungSart ben
SSorteil beS leichteren unb gefälligeren 2lugfel;en§ her»

oorjuheben. Tie Stohren befüjen einen blanl'ett SJteffing»
mantel, fte tonnten aber natürlich auch in beliebiger
gnrbe geftrichen fein. Ter geringe Turdjtneffer ber bei

biefer gnftaüation oermenbeten Döhren ift baburch er»

reicht, bag nicht erft ifolierenbe, mit SJtetallmantet über»

jogene Stohren in flattiert unb in biefe bann bie ifolierten
Trägte lofe eingesogen roerben, eS finb oielmegr bie

ifolierten Kupferabern ohne Suftjmifdhenraum mit bem
SJtetatlmantel umpregt. Ter SJtäntel befteht auS hin«
reictjenb ftarfem aber biegfamen SJteffing», Kupfer» ober
Stahlrohr ober oerbleitem ©ifenrohr unb ift entroeber

nagtloS ausgeführt ober auS S3ledj mit bichlfcgliegenbem
umgebörbeltem galz gebilbet. SJtehrere Silbern famt gfo»
lieruttg unb SJtäntel bilben fo ein Stohr non faum mehr
als S3teiftiftftärfe. Sin einer oerhättniSmägig bünnen
Seitung, bie mehrere Träljte enthält, !ann ein SBechfel»

fchalter angefdhloffen unb eS fönnen fo oon einer Stelle
aus oerfchiebene Sampen, Sampengruppen ober fonftige
Apparate bebient roerben. S3ei ber neuen S3erlegungS=
art fällt in erfter Sinie gegenüber ber Verlegung in
Stohren bie ©efahr roeg, bag in bem 3roifchenrgum
zrotfcgen Tragt unb SJtantet fich geud)tigfeit anfammelt.
93ei eleftrifcgen SIntagen mit geerbetem SJtittetteiter roirb
man in ber Siegel ben SJtetatlmantel jur StüdCleitung
benügen. Sin ben SßerjroeigungSfteüen ber Trägte roerben
bann Tofen angebracht, in toeldjen bie SJtäntel ber ein»

taufenben Stof>rbräf)te burch Spitjfcgrauben feftgegalten
roerben, fo bag an biefen Stellen bie ©rbung einfach
unb junertäffig gefiebert bleibt.

Tie Stotjrbrähte roerben fertig in Sängen bis ju
100 m in Stingen aufgerollt geliefert. Tie Verlegung
ift oiel einfacher unb baS SluSfeheit ber fertig oerlegten
Seitungen ift oiel unauffälliger als bei Stogrinftatlationen.
SBegen ihrer leichteren S3iegfamfeit fönnen bie Stohrbrähte
bequem um ©efen unb SSorfprünge herumgeführt roerben.
TaS Siegen fann bei bünnen Stogrbrägten oon |>anb
erfolgen, bei größerem Turcgmeffer oerroenbet man ein

geeignetes SBerfjeug. SHuCE) zur Verlegung unter Sßu^

eignen fich bte Stohrbrähte oorgüglicf). hierzu roirb in
ben SSerpuh bureg ein gobetartigeS Sßerfjeug eine Slut
oon etroa 10 mm Streite unb »liefe eingeriffen, in biefe
roirb bann baS Stohr oerlegt unb mit ©ipS oerfebmiert.
Tiefe Slrbeit fann oom SJtonteur ber eleftrifcgen Anlage
ohne guziegung beS ©ipferS beforgt werben.

SBie S3erfucge gegeigt haben, ift bie Stohrbrahtinftal»
lation gegen Sefcgäbigungen fehr roiberftanbsfähig. TaS

3erquetfChen ber Seitungen bureg mechanifchen Trucf
führt bie Slufhebung ber Rotation erft bann gerbei,
wenn bie gfotierfegiegte jroif^en Kupferleitung unb
SJtäntel oollftänbig roeggequetfegt ift. Ter alSbann ein»

tretenbe Kurzfcglug bringt fofort bie Sicherung gum
Schmelzen, eine geuererfegeinung an ber SkrügrungS»
fteKe ift niCht ju bewerfen. Tie Slbjroeigbofen, Spalter,
Raffungen unb bergl. finb fo gebaut, bafj fie mit bem
Stohrmantel in teitenber S3erbinbung, alfo geerbet finb,
fo bag alle Steile einer berartigen gnftattation ohne be»

fonbere Scgutjfappen unb bergleiChen gefahrlos berührt
roerben fönnen. Tiefe Slnorbtiung ermöglicht auch on
Sampenfaffungen mit unauffälligem gnftallationSmateriat
auSjufommen.

Gefahren und $cM bei Bochspannuna.

Qu unfrer 3«tt/ mo man infolge ber fiel; fortroäh»
renb fteigernben S3erroenbung ber ©teftrijität in Stabt
unb Sanb bie Stromerzeugung ju jentratifieren fuCht,
inbem man bie ©rjeugungSftätte an einem mögtiChft
günftigen Ort mitten in bem auSgebehnten 33erbraud)S»
gebiet anlegt, bebient matt fich wehr unb mehr beS hoch»

gefpannten SBechfel» unb ®rehftromeS. Stur bamit ift
eS möglich, bie ©teftrigität oon ber 3«ntrale auS nad)
ben entfernteften S3erbrauChSpunften zu übertragen, ohne
auf bem langen SeitungSroeg burch bie ®rähte erhebliche
SSerlufte ihrer Kraft befüchtett zu müffett. SJtan »erfährt
babei in ber SOBeife, ba^ man am ©rzeugungSort bem
Strom eine hohe Spannung oerteiht, ttttb ihn fo burch
baS gernleitungSneh fd)icft. Slm SßerbrauChSort formt
man ihn mittels Transformatoren roieber in eine ttiebrige
Spannung. Tiefe nieberen Spannungen fittb, fobalb
bie Seitungen fich i" gutem ßuftanb befinben, niCht bireft
lebensgefährlich- Tagegen fchliefjt jebe Seitung mitfamt
ihren Stebenapparaten, bie hochgefpannten Strom führt,
ftetS eine ©efahr für baS Seben ber 9Jtenfcf)en in fiCh,
in erfter Sinie für bett bamit 93efcf)äftigten. Scf)on ber
Strom, ber roährenb ber längeren Berührung eines mit
niebriggefpannter ©teftrizität gelabenen naijten SeiterS
burCh ben menfchlichen Körper geht, erregt bie Sternen
unangenehm. SJtan fpürt eine oft ziemlich fd)merzhofte
SJeftemmung ber ©liebmafjen, bie unter etroaS höheren
Spannungen ein SoStaffen beS SeiterS unmöglich macht,
fchüefjlich ®erou|tlofigfeit heroorruft, felbft Sähmungen
unb Scljeintob. 3n biefem galle hilft eS oielteicht, bafj
man SBieberbelebungSoerfuChe anftellt. SJtanChmal fommt
eS leiber bis zum Tob, meift bei hochgefpannten SBechfel»
ftrömen, unb ba genügt fcljon eine momentane Berührung.

SlllerbingS beachtet man zur UnfctHoerhütung geroiffe
SJtafjregetn. S3efonbere ißrüfoerfahren hat man erfonnen,
um bamit oor bem beginn einer Slrbeit an einer |)oth»
fpannungSleitung erft unterfudjen zu fönnen, ob fie Strom
befitjt. 3ft bem fo, bann mug bie Slrbeit unterbleiben
ober bie SluSfchatiung ber Seitung oeranlagt roerben.
Unter Umftänben fann eS boch gefCgehen, bag bie Seitung
irgenbroie Strçm erhält, gür Slrbeiten unter folgen
SSerhältniffen tft eS nötig, ben Körper mit ifolierenben
KleibungSftücfen oor Uebergang beS Stromes bei einer
Berührung zu fCE)ü^en, mit ©ummifdjuhen, ^anbfChuhen
unb ©umntimänteln. ^anbelt eS fich um rnägig hohe
Spannungen in ber Seitung, bie bireft berührt, aller»
bingS fCgon gefährlich roerben fönnten, fo frühen biefe
KteibungSftücfe gut. Sin berartigen Seitungen fann ba»

mit, wenn eS nidjt anberS möglich ift,- ebenfalls gearbeitet
roerben, roährenb fie Strom führen. SJtan benutzt ba
übrigens auch SBerfzeuge mit ©riffen oon ©taS ober
Hartgummi.

©troaS anberS oerhätt eS fi^ mit ©ummifleibungS»
ftücfen bei Seitungen mit äugerft ftarf gefpannten Strö»
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Akkumulatorenbatterie auf und schickt während der Tages-
stunden in diese die überschüssige Energie. Der Betreffende
hat jetzt nicht nur keinen Verlust an Energie, er kann
nun auch bei eintretender Dunkelheit die Fabrik- und
Bureauräume mit der aus der Akkumulatorenbatterie
entnommenen elektrischen Energie beleuchten.

eiMro-lnstallalionsMtem Muftis.
Aus Anlaß der Jahresversammlung des Verbandes

Deutscher Elektrotechniker, die im Vorjahr im Landes-
gewerbemuseum Stuttgart getagt hat, wurde dort im
Ausstellungssaal für Elektrotechnik ein Zimmer eingebaut,
dessen innere Ausstattung einem Wohnzimmer entspricht.
An den Wänden und Decken dieses Zimmers sind Be-
leuchtungskörper und sonstige elektrische Installationen
nach dem Rohrdrahtinstallationssystem Kuhlo angebracht,
das damals neu war und inzwischen sich vielfach be-

wärt. hat. Die Zuleitung zu den Schaltern und Be-
leuchtungskörpern ist in dünnen Röhren untergebracht.
Diese Röhren sind absichtlich über der Tapete verlegt,
um gegenüber der bisher üblichen Verlegungsart den
Vorteil des leichteren und gefälligeren Aussehens her-
vorzuheben. Die Röhren besitzen einen blanken Messing-
mantel, sie könnten aber natürlich auch in beliebiger
Farbe gestrichen sein. Der geringe Durchmesser der bei
dieser Installation verwendeten Röhren ist dadurch er-
reicht, daß nicht erst isolierende, mit Metallmantel über-
zogene Röhren installiert und in diese dann die isolierten
Drähte lose eingezogen werden, es sind vielmehr die

isolierten Kupferadern ohne Luftzwischenraum mit dem

Metallmantel umpreßt. Der Mantel besteht aus hin-
reichend starkem aber biegsamen Messing-, Kupfer- oder
Stahlrohr oder verbleitem Eisenrohr und ist entweder

nahtlos ausgeführt oder aus Blech mit dichtschließendem
umgebördeltem Falz gebildet. Mehrere Adern samt Jso-
lierung und Mantel bilden so ein Rohr von kaum mehr
als Bleistiftstärke. An einer verhältnismäßig dünnen
Leitung, die mehrere Drähte enthält, kann ein Wechsel-
schalter angeschlossen und es können so von einer Stelle
aus verschiedene Lampen, Lampengruppen oder sonstige
Apparate bedient werden. Bei der neuen Verlegungs-
art fällt in erster Linie gegenüber der Verlegung in
Rohren die Gefahr weg, daß in dem Zwischenraum
zwischen Draht und Mantel sich Feuchtigkeit ansammelt.
Bei elektrischen Anlagen mit geerdetem Mittelleiter wird
man in der Regel den Metallmantel zur Rückleitung
benützen. An den Verzweigungsstellen der Drähte werden
dann Dosen angebracht, in welchen die Mäntel der ein-

laufenden Rohrdrähte durch Spitzschrauben festgehalten
werden, so daß an diesen Stellen die Erdung einfach
und zuverlässig gesichert bleibt.

Die Rohrdrähte werden fertig in Längen bis zu
100 m in Ringen aufgerollt geliefert. Die Verlegung
ist viel einfacher und das Aussehen der fertig verlegten
Leitungen ist viel unauffälliger als bei Rohrinstallationen.
Wegen ihrer leichteren Biegsamkeit können die Rohrdrähte
bequem um Ecken und Vorsprünge herumgeführt werden.
Das Biegen kann bei dünnen Rohrdrähten von Hand
erfolgen, bei größerem Durchmesser verwendet man ein

geeignetes Werkzeug. Auch zur Verlegung unter Putz
eignen sich die Rohrdrähte vorzüglich. Hierzu wird in
den Verputz durch ein hobelartiges Werkzeug eine Nut
von etwa 10 mm Breite und Tiefe eingerissen, in diese

wird dann das Rohr verlegt und mit Gips verschmiert.
Diese Arbeit kann vom Monteur der elektrischen Anlage
ohne Zuziehung des Gipsers besorgt werden.

Wie Versuche gezeigt haben, ist die Rohrdrahtinstal-
lation gegen Beschädigungen sehr widerstandsfähig. Das

Zerquetschen der Leitungen durch mechanischen Druck
führt die Aufhebung der Isolation erst dann herbei,
wenn die Jsolierschichte zwischen Kupferleitung und
Mantel vollständig weggequetscht ist. Der alsdann ein-
tretende Kurzschluß bringt sofort die Sicherung zum
Schmelzen, eine Feuererscheinung an der Berührungs-
stelle ist nicht zu bemerken. Die Abzweigdosen, Schalter,
Fassungen und dergl. sind so gebaut, daß sie mit dem

Rohrmantel in leitender Verbindung, also geerdet sind,
so daß alle Teile einer derartigen Installation ohne be-

sondere Schutzkappen und dergleichen gefahrlos berührt
werden können. Diese Anordnung ermöglicht auch an
Lampenfassungen mit unauffälligem Installationsmaterial
auszukommen.

kttabren uns Schutt bei Hochspannung.

In unsrer Zeit, wo man infolge der sich fortwäh-
rend steigernden Verwendung der Elektrizität in Stadt
und Land die Stromerzeugung zu zentralisieren sucht,
indem man die Erzeugungsstätte an einem möglichst
günstigen Ort mitten in den: ausgedehnten Verbrauchs-
gebiet anlegt, bedient man sich mehr und mehr des hoch-
gespannten Wechsel- und Drehstromes. Nur damit ist
es möglich, die Elektrizität von der Zentrale aus nach
den entferntesten Verbrauchspunkten zu übertragen, ohne
auf dem langen Leitungsweg durch die Drähte erhebliche
Verluste ihrer Kraft befüchten zu müssen. Man verfährt
dabei in der Weise, daß man am Erzeugungsort dem
Strom eine hohe Spannung verleiht, und ihn so durch
das Fernleitungsnetz schickt. Am Verbrauchsort formt
man ihn mittels Transformatoren wieder in eine niedrige
Spannung. Diese niederen Spannungen sind, sobald
die Leitungen sich in gutem Zustand befinden, nicht direkt
lebensgefährlich. Dagegen schließt jede Leitung mitsamt
ihren Nebenapparaten, die hochgespannten Strom führt,
stets eine Gefahr für das Leben der Menschen in sich,
in erster Linie für den damit Beschäftigten. Schon der
Strom, der während der längeren Berührung eines mit
niedriggespannter Elektrizität geladenen nackten Leiters
durch den menschlichen Körper geht, erregt die Nerven
unangenehm. Man spürt eine oft ziemlich schmerzhafte
Beklemmung der Gliedmaßen, die unter etwas höheren
Spannungen ein Loslassen des Leiters unmöglich macht,
schließlich Bewußtlosigkeit hervorruft, selbst Lähmungen
und Scheintod. In diesem Falle hilft es vielleicht, daß
man Wiederbelebungsversuche anstellt. Manchmal kommt
es leider bis zum Tod, meist bei hochgespannten Wechsel-
strömen, und da genügt schon eine momentane Berührung.

Allerdings beachtet man zur Unfallverhütung gewisse

Maßregeln. Besondere Prüfverfahren hat man ersonnen,
um damit vor dem Beginn einer Arbeit an einer Hoch-
spannungsleitung erst untersuchen zu können, ob sie Strom
besitzt. Ist dem so, dann muß die Arbeit unterbleiben
oder die Ausschaltung der Leitung veranlaßt werden.
Unter Umständen kann es doch geschehen, daß die Leitung
irgendwie Str^m erhält. Für Arbeiten unter solchen
Verhältnissen ist es nötig, den Körper mit isolierenden
Kleidungsstücken vor Uebergang des Stromes bei einer
Berührung zu schützen, mit Gummischuhen, Handschuhen
und Gummimänteln. Handelt es sich um mäßig hohe
Spannungen in der Leitung, die direkt berührt, aller-
dings schon gefährlich werden könnten, so schützen diese
Kleidungsstücke gut. An derartigen Leitungen kann da-
mit, wenn es nicht anders möglich ist,- ebenfalls gearbeitet
werden, während sie Strom führen. Man benutzt da
übrigens auch Werkzeuge mit Griffen von Glas oder
Hartgummi.

Etwas anders verhält es sich mit Gummikleidungs-
stücken bei Leitungen mit äußerst stark gespannten Strö-
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